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Liefersperre droht
Ausschluss und Wiederaufnahme auf geänderter rechtlicher Grundlage

Im Dezember 2019 ist eine neue EU-
Durchführungsverordnung in Kraft 
getreten, wonach Milcherzeuger ver-
pflichtet sind, bei Überschreitung der 
vorgegebenen Rohmilchkriterien hin-
sichtlich Keim- und Zellzahl, die Liefe-
rung von Rohmilch von sich aus auszu-
setzen. Die VO (EU) 2019/627 ersetzte 
damit die VO (EU) 854/2004, auf der die 
bisherigen Vorgaben zur Aussetzung der 
Milchlieferung bei Überschreiten der 
Keim- und Zellzahlgrenzwerte basier-
ten. Jetzt stellt die VO (EU) 2019/627 die 
EU-rechtliche Basis für das Lieferver-
bot dar.

Unverändert bleibt das Grundprinzip der 
Verordnung bestehen, dass die Milchlie-

ferung auszusetzen ist, wenn die Krite-
rien nach der VO (EU) 853/2004 für Roh-
milch, nämlich ein Keimgehalt von klei-
ner gleich 100.000 pro ml im geometri-
schen Zweimonatsmittel sowie einem 
Zellgehalt von kleiner gleich 400.000/
ml im geometrischen Dreimonatsmittel 
nicht eingehalten werden. Wenn nicht 
innerhalb von drei Monaten nach der 
ersten Meldung über die Nichteinhal-
tung der Anforderungen an den Keim-
gehalt bzw. an den Gehalt an somati-
schen Zellen Abhilfe geschaffen wurde, 
ist die Milchlieferung gemäß der VO (EU) 
2019/627 auszusetzen.

Dieser Verordnung entsprechend ist 
demnach grundsätzlich der Milcher-

zeuger als Lebensmittelunternehmer 
dafür verantwortlich und verpflichtet, 
die erforderlichen Meldepflichten an 
die zuständige Behörde durchzuführen 
und gleichzeitig dafür Sorge zu tragen, 
durch geeignete Maßnahmen Abhilfe zu 
schaffen.

In Bayern wird an vereinbarter 
Vorgehensweise festgehalten

Um die Milcherzeuger aber soweit es 
geht zu unterstützen und zu entlasten, 
wird in Bayern an der seit 2008 in sol-
chen Fällen üblichen und damals mit 
den zuständigen Behörden vereinbar-
ten Vorgehensweise festgehalten: In 
Absprache mit dem Bayerischen Staats-
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ministerium für Umwelt und Verbrau-
cherschutz wird der Milchprüfring Bay-
ern e.V. (mpr) auch weiterhin die erfor-
derlichen Meldungen an die zuständi-
gen Kreisverwaltungsbehörden und an 
die Molkereien durchführen und vor-
nehmen.

Der mpr wird auch weiterhin die Milch-
bauern bei Ausschluss mit einem 
Schreiben informieren und auch den 
dann für die Wiederaufnahme der Milch-
lieferung entsprechenden Handproben-
antrag beilegen. Im Gegensatz zum bis-
herigen Verfahren erstellt die zustän-
dige Kreisverwaltungsbehörde keinen 
Bescheid mehr, sondern lediglich eine 
»Verfügung«. Der Nachweis, dass die 
Milchlieferung wieder aufgenommen 
werden kann, findet über die Ergebnisse 
der Handprobe statt.

Wichtigste Änderung

Somit ist als wichtigste Änderung für die 
Milcherzeuger festzuhalten: Die Aufhe-
bung des Lieferverbots mit einer Hand-
probe ist generell nur noch dann mög-
lich, wenn alle Einzelwerte (!) im Monat 
vor dem Ausschluss im Ausschluss-
grund unter den Grenzwerten lagen. Die 
bisherige Bestätigung, dass die zustän-
dige Kreisverwaltungsbehörde mit der 
Ziehung einer Handprobe einverstanden 
ist, entfällt ersatzlos.

Falls eine Handprobe möglich ist, erhält 
der Milcherzeuger vom mpr den Antrag 
für eine Handprobe, falls zwei nötig sind, 
den Handprobenantrag mit zwei Hand-
proben im Abstand von vier Tagen. Diese 
Regelung muss und wird der Milchprüf-
ring ohne Ausnahme umsetzen. Bei der 
bisherigen Vorgehensweise kam es in 
Ausnahmen vor, dass von der zuständi-
gen Kreisverwaltungsbehörde auch eine 
Handprobe genehmigt wurde, obwohl 
eigentlich zwei erforderlich waren.

Damit der Informationskreis sich 
schließt und der Strauß an freiwilligen 
Dienstleistungen des mpr abgerundet 
wird, erhalten auch die Molkereien die 

bisher üblichen Meldungen. Und nach-
dem in den vergangenen Wochen sei-
tens der Molkereiverbände und auch 
nicht von einzelnen Molkereien Gegen-
teiliges zu vernehmen war, wird diese 
»Leitlinie über die Aussetzung der 
Milchlieferung und Beendigung dieser 
Aussetzung« sowie das abgestimmte 
Verfahren fortan flächendeckend in Bay-
ern Anwendung finden. 

Blick zurück

Wie ist es nun zu dieser Leitlinie gekom-
men? Nachdem die neue EU-Durchfüh-
rungsverordnung in Kraft getreten ist, 
hat sich das Bundesministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) 
an den Verband der Deutschen Milch-
wirtschaft (VDM) in Berlin gewandt und 
die Bitte herangetragen, eine bundes-
weit einheitliche Leitlinie für eine gute 
Verfahrenspraxis zu erarbeiten. Darin 
sollten eben u.a. das Aussetzen und die 
Wiederaufnahme der Anlieferung von 
Rohmilch beschrieben werden. 

Die Geschäftsstelle des VDM richtete 
dann im Mai 2020 eine Arbeitsgruppe 
mit Fachleuten aus der Milchwirtschaft, 
von Erzeugerseite und Molkereiseite, 
in Kooperation mit Bund und Ländern 
ein. Auch Bayern war durch einen Ver-
treter der Erzeugerseite und einer Ver-
treterin des Umweltministeriums ver-
treten. Nach abgeschlossenem Abstim-
mungs- und Erarbeitungsprozess durch 

diese Arbeitsgruppe wurde das länder-
seitige Prüfverfahren der Leitlinie im 
Oktober 2020 eingeleitet. Die mit den 
Stellungnahmen der einzelnen Bundes-
länder vorgetragenen Hinweise wurden 
nach Prüfung des Lebensmittelverban-
des Deutschland e.V. nahezu vollum-
fänglich berücksichtigt. Da diese Leitli-
nie unter Mitwirkung der Länder erstellt 
wurde, enthielt die gemeinsame Län-
derstellungnahme vorwiegend redak-
tionelle Anmerkungen und Hinweise 
zur Klarstellung, jedoch keine inhaltli-
chen Änderungen mehr. Insofern ging 
der Lebensmittelverband als Koordina-
tionsstelle vom Benehmen der Bundes-
länder aus und hat das BMEL um Ein-
stellung des Dokumentes in das Netz-
werk FIS-VL und um Mitteilung an die 
Europäische Kommission gebeten. 
Damit tritt die Leitlinie in Kraft. 
�
� Dr. Hans-Jürgen Seufferlein
� Geschäftsführung
�Verband der Milcherzeuger Bayern e. V.

Online

Die Leitlinien für eine 
Gute Verfahrenspraxis 
über »Aussetzung der 

Milchlieferung und 
Beendigung dieser Aus-
setzung« können auch 
auf der VMB-Website 
eingesehen werden. 
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